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Sie betriebenen .Slmu'UlKtteti.
—an— Sie fchroeiserifchen Sohlen«@roftoerbrau

ßer haben oernommen, baft bie Verfügung com 26. 2Ipril
1941 über bie guteilung ootx Sohlen für fie bis sum 30. Sep«
tember oerlängert roerbe, fo baß ^Betriebe, roelche jährlich mehr
ab 60 Xonnen, auf 1938 be3ogen, beanfpruchen, 75 % ihres
Warfes zugeteilt erhatten. 60 % bürfen fie ohne Vereinigung
6is jam 30. 'September besiehen. Sas ift für fie eine gute Vot«

fdaff infofern, als oor tursem etne meitere Vebuttion befürcfp
tet mürbe. Sie Sleinoerbraucher sieben ihre Schlüffe unb er«

loffen ebenfalls eine ©eiterbauer bes erträglichen ^Regimes,

to aufrecht erhalten bleibt banf ben neuen Vertragsbeftim«
tmmgen mit bem deiche, bie uns oermehrte Sohlenlieferungen
3ugeftehen.

2Iber nicht jeher Seftor unferer ©irtfcftaft fteht gleich gut-
Ser baltanifche unb ruffifche gelb3ug reiben empfinblichere
Süthen namentlich in ber 0 e 1 unb gettoerforgung.
üiun roerben mir bies sunäcftft an ber Seifensuteitung erfalj«

reit. Sie Sorte, bie für 21uguft unb September galt, mirb nun
auch über ben Dftober geftrecft. 3ebe Verfon mirb mit 100
(Stamm „gett in ber Seife" ausfommen müffen, unb bie gra«
ge, roetche Seifenforten nun allenfalls befonbern gufpruch er«

fahren merben, mirb für oiele afut. Sen ftftroeiserifchen fjaus«
jtauen mirb, falls fie bas 3te3ept ihrer ©roftmütter oergeffen
haben jollten, bringenb empfohlen, mit 3t e g e n m a f f e r 3«
mafdjen. Sie mögen einmal einen Verfucb machen unb falf=
haffiges Seitungsmaffer mit einer .Seifenlöfung, nachher bas
gleiche Quantum Vegenroaffer mit bem gleichen Seifengehatt
brauchen. Sie merben fefjen, baft man mit fRegenroaffer gut
50% Seife fpart! Ser Salt friftt eben einen Seil oormeg!

flebesmal, menn bie Vottage fich in irgenbeinem gmeig
Set SBolfsmirtfcftaft oerfchärft, tritt bie grage nach neuen ©r
finbungen unb ©rfaft auf. llnfere Xabafpflanser merben
in biefem 3ahr burch Verfügung oerpflichtet, einen Seil ihrer
Wandungen nicht 3U „topfen", fonbern ausblühen unb bis sur
Samenreife fommen 3U laffen. Sa mir com Sriegsernäbrungs«
awl roiffen, baft pro fteftar 3mifchen 500 unb 1000 fg Xabaf«
famen geerntet roerben tonnen, bie bei 40 % Oelausbeute alfo
200 bis 400 fg gutes Speifeöl (pro ßeftare) liefern, fann man
i" ausrechnen, roas pro 3ucftarte oerbient mürbe. Senn ber
labaf bleibt ja auch noch, unb ber fftaucfter mirb nicht oiet
fpüren! ©s hanbett fich um einen ©roftoerfucft, bem möglicher«
®eife im nächften 3ahr oerfügungsmäftig bie oermehrte gu«
teilung oon Voben für Sabafbau folgen mirb.

^eutfdie ftortfdmtte.
flach fieben Sriegsmochen melben bie Seutfchen: 895'000

®nfangene, 13'000 Vanserroagen gerftört, 9000 glugseuge oer«
niclitet ober erbeutet. Siefe (Bahlen finb bebenflich angefichts
ner Sage an ber ruffifchen Sübfront: Sie Vofition oon Siero,
ntn X e t e r e m «gtüftchen, bie brei ©ocben lang erfolgreich
»erteibigt roorben roaren, mürbe füblich überflügelt. ©an oer=
nahm brei Jage oorher, ber Singreifer fei bei © i n n i 3 a bas
J' Sug, oieüeicht 150 fm nörblich bes pobolifchen ©obitero

Snjeftr), aufgehalten morben. Sehr mahrfcheinlich brachen
® ^ Bepanjerte fchnelle Sruppen ber Seutfchen burch unb lie«

" oas ©ros ber Vuffen hmter fich- Huflar bleibt, ob ©ar=

fchall Vubjennt) nun, um einer ©infeffelung 3U entgehen, 3tücf=

3Üge feiner füblichen glügel angeorbnet ober ob er, roie fchon
in frühern Vbafen ber Schlacht, bie roeftlichen Vofitionen be«

ftehen unb einfreifen lieft. Stuf jeben gall beroiefen fomohl bie
ruffifchen mie bie beutfchen ©elbungen, baft ber beutfche Vor«
ftoft bis 80 fm füblich oon Siero, alfo hinter bie Xeterero=ßinie,
führte. Vjelaja gertoro fiel.

©s mirb auch eine nörbliche überflügelung geptantl Sie
Stabt Sorofchen, bie genannt mirb, liegt nörblich oon
Siero, freilich roeiter entfernt als Vjelaja=gerforo.

Stach ber beutfchen Sarftellung hat bie „Soppel3ange" ei«

nen groften Seil ber ruffifchen Sübarmee umfaftt unb bereits
eingefchtoffen, unb ba bisher fein ruffifcber Verbanb, ber ein«

mal in einen Seffel geraten, fich baraus befreien fonnte, fei
mit ber Vernichtung einer roichtigen ©iberftanbsgruppe inner«
halb fur3er grift 3U rechnen. Stach ber ruffifchen Sarftellung
fieht fich bie Sage anbers an. ©ichtige 3teferoen, bie oon Vub«
jennp für ben gall eines folchen Surchbruches bereit gehalten,
hätten bie am Sübflügel 3uriicfgegangenen Sioifionen aufge«

nommen unb bereiteten einen gemaltigen ©egenftoft oor. ©an
habe biefe Veferoen im Staume sroifchen Vug unb Snjepr 3U

oermuten, etroa in ber ©egenb sroifchen Sfcherfaffp unb Uman.
21m Vug felbft unb meiter in Vobolien bis hinunter nach Obef«

fa becften meitere Sioifionen bie glanfe ber Steferoen. Sie bis
Vjelaja=gerforo oorgebrungenen Seutfchen feien felbft in bie
gange geraten.

Sie grage mirb lauten, ob eine folche „sroeite ruffifche 21r«

mee" in genügenber Stärfe ejiftiere unb ob fie Verbinbung
mit bem nach ©üben 3urüctgebrängten glüget oon Dbeffa be«

halten habe. Sie Siftan3 Siero—Dbeffa entfpricht ber faft an«
bertbatbfachen ßängenausbebnung ber Schumis, ©it ruffifchen
©aften gemeffen, finb bas furse Streifen. 21uf ihnen mirb heu«

te barüber entfchieben, ob bie roeftlich.e Hälfte ber in3roifchen
abgeernteten lllraine roeftlich bes Snjepr in beutfche fjänbe
fallen mirb, ober ob bie Stiefenfchlacht sum Stehen fommt.
©ifttingt Vubjennp bie Sprengung ber Seffetung hinter bem
Xeterero, geraten biesmal ruffifche Verbänbe oon entfcheiben«
bem Umfang in bie Vernichtungsmühle ber beutfchen ©afchi«
nenmaffen, fo ift möglicherroeife ber gufammenbruch bes gan«

3en ruffifchen Sübflügels bie golge. ©as baraus entftehen
mürbe, läftt fich leicht oorausfagen: Beutfche 'Vorftöfte unb
Surchbrüche nach ©ebieten, unb in einem Xempo, bie man bis«

her nicht mehr für möglich gehalten. Sie Snjepr«ßinie mürbe
rafch fallen, bas ufrainifche Oftgebiet mit feinen 3nbuftrie3en«
tren © h a r f 0 ro unb 3boftoro am Son lägen oerhältnismä«
ftig nahe, unb falls roirftich ein folcher Vliftoorftoft möglich
mürbe, bliebe nicht einmal ber ©arfch nach bem Saufafus phan«
taftifch. Vorausfeftung oon ©rfotgen folchen Vusmaftes bleibt
freilich bie ©rfchöpfung ber ruffifchen 3beferoen auf ber einen
unb bie Semoralifierung ber übrig bleibenben, burch blutige
Verlufte unb hohe ©efangenensahlen besimierten 21rmeen.

Sie ©roberung oon Siem, bie burch bie überflügelung ber
Seterero«Stellungen nun näher als bisher rücft, mürbe für fich

genommen noch nicht fataftrophale golgen ber genannten 2lrt
haben, obroobl fie eine fchmere Velaftung ber ruffifchen ©efamt«
oerteibigung bebeuten mürbe, ©as gefährlich märe: Sie Bat«
fache, baft m e h r als nur 37achhutbioifionen in bie berüchtigten
beutfchen „Seffel" gerieten, ©ir tonnen nur immer roieberbo«

Die verschiedenen Knappheiten.
—an^ Die schweizerischen Kohlen-Großoerbrau-

cher haben vernommen, daß die Verfügung vom 26. April
MI über die Zuteilung von Kohlen für sie bis zum 36. Sep-
tember verlängert werde, so daß Betriebe, welche jährlich mehr

à M Tonnen, auf 1938 bezogen, beanspruchen, 75 A, ihres
Bedarfes zugeteilt erhalten. 66 A dürfen sie ohne Bewilligung
bis zum 36. September beziehen. Das ist für sie eine gute Bot-
Haft insofern, als vor kurzem erne weitere Reduktion befürch-
tet wurde. Die Kleinverbraucher ziehen ihre Schlüsse und er-
hoffen ebenfalls eine Weiterdauer des erträglichen Regimes,
das aufrecht erhalten bleibt dank den neuen Vertragsbestim-
mngen mit dem Reiche, die uns vermehrte Kohlenlieferungen
zugestehen.

Aber nicht jeder Sektor unserer Wirtschaft steht gleich gut.
Der balkanische und russische Feldzug reißen empfindlichere
Lücken namentlich in der Oel - und Fett Versorgung.
Nun werden wir dies zunächst an der Seifenzuteilung ersah-
reu. Die Karte, die für August und September galt, wird nun
auch über den Oktober gestreckt. Jede Person wird mit 166
Gramm „Fett in der Seife" auskommen müssen, und die Fra-
ge, welche Seifensorten nun allenfalls besondern Zuspruch er-
fahren werden, wird für viele akut. Den schweizerischen Haus-
fraum wird, falls sie das Rezept ihrer Großmütter vergessen

hà sollten, dringend empfohlen, mit Regenwasser zu
waschen. Sie mögen einmal einen Versuch machen und kalk-
Wiges Leitungswasser mit einer Seifenlösung, nachher das
gleiche Quantum Regenwasser mit dem gleichen Seifengehalt
brauchen. Sie werden sehen, daß man mit Regenwasser gut

Seife spart! Der Kalk frißt eben einen Teil vorweg!
Jedesmal, wenn die Notlage sich in irgendeinem Zweig

der Volkswirtschaft verschärft, tritt die Frage nach neuen Er-
find un g en und Ersaß auf. Unsere Tabakpflanzer werden
>n diesem Jahr durch Verfügung verpflichtet, einen Teil ihrer
Pflanzungen nicht zu „köpfen", sondern ausblühen und bis zur
Samenreife kommen zu lassen. Da wir vom Kriegsernährungs-
ami wissen, daß pro Hektar zwischen 566 und 1666 kg Tabak-
samen geerntet werden können, die bei 46 A> Oelausbeute also
M bis 466 kg gutes Speiseöl (pro Hektare) liefern, kann man
i» ausrechnen, was pro Iucharte verdient würde. Denn der
Tabak bleibt ja auch noch, und der Raucher wird nicht viel
spüren! Es handelt sich um einen Großversuch, dem möglicher-
weise im nächsten Jahr verfügungsmäßig die vermehrte Zu-
teilung von Boden für Tabakbau folgen wird.

Deutsche Aortschritte.
Nach sieben Kriegswochen melden die Deutschen: 895'666

befangene, 13'666 Panzerwagen zerstört, 9666 Flugzeuge ver-
wchtet oder erbeutet. Diese Zahlen sind bedenklich angesichts
der Lage an der russischen Südfront: Die Position von Kiew,
am T e te r e w-Flüßchen, die drei Wochen lang erfolgreich
verteidigt worden waren, wurde südlich überflügelt. Man ver-
nahm drei Tage vorher, der Angreifer sei bei W i n n i z a das
m am Bug, vielleicht 156 km nördlich des podolischen Mobilem
fam Dnjestr), aufgehalten worden. Sehr wahrscheinlich brachen
a ar gepanzerte schnelle Truppen der Deutschen durch und lie-
ban das Gros der Russen hinter sich. Unklar bleibt, ob Mar-

schall Budjenny nun, um einer Einkesselung zu entgehen, Rück-
züge seiner südlichen Flügel angeordnet oder ob er, wie schon

in frühern Phasen der Schlacht, die westlichen Positionen be-

stehen und einkreisen ließ. Auf jeden Fall bewiesen sowohl die
russischen wie die deutschen Meldungen, daß der deutsche Vor-
stoß bis 86 km südlich von Kiew, also hinter die Teterew-Linie,
führte. Bjelaja-Zerkow fiel.

Es wird auch eine nördliche überflügelung geplant! Die
Stadt Ko roschen, die genannt wird, liegt nördlich von
Kiew, freilich weiter entfernt als Bjelaja-Zerkow.

Nach der deutschen Darstellung hat die „Doppelzange" ei-

nen großen Teil der russischen Südarmee umfaßt und bereits
eingeschlossen, und da bisher kein russischer Verband, der ein-
mal in einen Kessel geraten, sich daraus befreien konnte, sei

mit der Vernichtung einer wichtigen Widerstandsgruppe inner-
halb kurzer Frist zu rechnen. Nach der russischen Darstellung
sieht sich die Lage anders an. Wichtige Reserven, die von Bud-
jenny für den Fall eines solchen Durchbruches bereit gehalten,
hätten die am Südflügel zurückgegangenen Divisionen aufge-
nommen und bereiteten einen gewaltigen Gegenstoß vor. Man
habe diese Reserven im Raume zwischen Bug und Dnjepr zu
vermuten, etwa in der Gegend zwischen Tscherkassy und Uman.
Am Bug selbst und weiter in Podolien bis hinunter nach Odes-
sa deckten weitere Divisionen die Flanke der Reserven. Die bis
Bjelaja-Zerkow vorgedrungenen Deutschen seien selbst in die
Zange geraten.

Die Frage wird lauten, ob eine solche „zweite russische Ar-
mee" in genügender Stärke existiere und ob sie Verbindung
mit dem nach Süden zurückgedrängten Flügel von Odessa be-

halten habe. Die Distanz Kiew—Odessa entspricht der fast an-
derthalbfachen Längenausdehnung der Schweiz. Mit russischen

Maßen gemessen, sind das kurze Strecken. Auf ihnen wird Heu-

te darüber entschieden, ob die westliche Hälfte der inzwischen
abgeernteten Ukraine westlich des Dnjepr in deutsche Hände
fallen wird, oder ob die Riesenschlacht zum Stehen kommt.
Mißlingt Budjenny die Sprengung der Kesselung hinter dem

Teterew, geraten diesmal russische Verbände von entscheiden-
dem Umfang in die Vernichtungsmühle der deutschen Maschi-
nenwaffen, so ist möglicherweise der Zusammenbruch des gan-
zen russischen Südflügels die Folge. Was daraus entstehen
würde, läßt sich leicht voraussagen: Deutsche 'Vorstöße und
Durchbrüche nach Gebieten, und in einem Tempo, die man bis-
her nicht mehr für möglich gehalten. Die Dnjepr-Linie würde
rasch fallen, das ukrainische Ostgebiet mit seinen Industriezen-
tren Charkow und Rostow am Don lägen verhältnismä-
ßig nahe, und falls wirklich ein solcher Blitzvorstoß möglich
würde, bliebe nicht einmal der Marsch nach dem Kaukasus phan-
tastisch. Voraussetzung von Erfolgen solchen Ausmaßes bleibt
freilich die Erschöpfung der russischen Reserven auf der einen
und die Demoralisierung der übrig bleibenden, durch blutige
Verluste und hohe Gefangenenzahlen dezimierten Armeen.

Die Eroberung von Kiew, die durch die überflügelung der
Teterew-Stellungen nun näher als bisher rückt, würde für sich

genommen noch nicht katastrophale Folgen der genannten Art
haben, obwohl sie eine schwere Belastung der russischen Gesamt-
Verteidigung bedeuten würde. Was gefährlich wäre: Die Tat-
sache, daß m e h r als nur Nachhutdivisionen in die berüchtigten
deutschen „Kessel" gerieten. Wir können nur immer wiederho-
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len, mas mir bisher betonten: 3n ber ruffifctjen Aecbnung gibt
es Aacbbutoerbänbe, bie man bereits aus ber Aecbnung fal=
len gelaffen, unb menn ibre Aufopferung bie Errichtung neuer
Sinien ertaubt, bie ben Seutfcben abermals 3mei ober brei
Sßocben miberfteben unb ibnen enormen Aîaterialoerbraucb
auf3mingen, bann ftimmt fogar biefe fürchterliche Aecbung.

Sie 3meite beutfcbe ©rfolgsfront liegt öfttitb unb füböftlicb
oon S m o I e n f t. Sie Seriibte bes beutfcben Dberfommam
bos fprecben oon ber nunmebr oöllig gelungenen Sernicbtung
ber Auffen in mebr als einem Steffel öfttitb ber umfämpften
©tabt. Sie Auffen roollen aber miffen, bafe ber ASiberftanb in
einem ©ebiet oon menigftens 100 tm Siefe, bas ©molenff im=

mer notb umfaffe, roeitergebe. Alle betannt gemorbenen ®e=

fangenen3ablen laffen ausretbnen, bafe nur oon oerbältnismä»
feig geringen „Einfeffelungen" bie Aebe fein tann. Sie grofee

grage bleibt, meltbe ruffifcben Aefte ficb meiterbin in ber Aäbe
ber beutfcben Anfabrtlinien aufhatten unb in Serbinbung mit
gallfcbirmjägern unb Sartifanen ben obnebin ungeheuer fcbme=

ren Aacbfcbub gefäbrben. Sie ruffifcben ©ifenbabnen im er=

oberten ©ebiete biirften fo febr serftört fein, bafe fie für ben

Angreifer auf ABocben hinaus nicht benüfet merben tonnen. Ser
Sransport mit ©amions frifet Sen3in. Sorgeftofeene Sanser
tonnen mitten auf ber gabrt auf Srennftoff marten müffen,
menn ihre Abfcbneibung gelingt. Aber ihre Sebifet büben bie
beften „Sunfer", unb menn fie Atunition genug behalten, fön=

nen fie ficb öanf Ausrüftung mit Stoeimocbenrationen für je=

ben Atann febr lange hatten.
Alan nähert ficb öftticb oon ©molenff ben attruffifcben

Kerntanben mit ben Aebenflüffen ber Atosfma, ber Snjepr unb
bes Son. ©s mürbe einen nicbt oermunbern, menn ïimo
f cb e n t o in biefen roatbreicben ©egenben abermats bie ©rricb=

tung einer Serteibigungssone unb bie ABieberbolung ber Saf=

tit, bie er feit bem 16. 3uti öftticb ber ©tatintime, in ber unbe=

feftigten ©egenb, gelingen fottte. Kur3 füböftlicb ber oon ben

beutfcben ©pifeen erreichten ©egenb beginnt freiticb ein malb»
ärmeres ©ebiet, mäbrenb nörbticb baoon bie ABalbbeftänbe
bicbter merben. 'Alan hätte bemnacb gepan3erte Siefenoorftöfee
ber Seutfcben eher in füböftticber Aicbtung 3U erroarten.

Sie Sage oor Seningr ab ift ftationär geblieben. Sie
Serbinbungsgruppen 3mifcben Simofcbenfos Sentratarmee unb
SBorofcbitoros Aorbarmee finb in ben oergangenen 3ebn Sagen
mehrfach attio beroorgetreten. Sei A e m e I, bem ©übenbe
ber ABorofcbitom=gront, ber Srucbftetle beiber ©ruppen, mur=
ben beutfcbe Angriffe anfcbeinenb abgemebrt. ©s fcbeint, bafe

ficb bie febr lange bei S o t o fe f unb nörbticb oon AS i t e b f f
fteben gebliebenen Sioifionen Aicbtung Aemet 3urücfge3ogen,
als beutfcbe San3er bis ABetifije ßuti burcbgeftofeen unb
eine Abfcbnürung einleiteten. Aach ben ruffifcben Aîetbungen
blieb inbeffen biefer beutfcbe Surcbftofe in ben ABälbern fteifen.

©either finben bis hinauf in bie ©egenb bes 3 t m e n

fees (©ee non A o m g o r o b), beibfeitig Angriffe unb ©e=

genangriffe mit mecbfetnbem ©rfotg ftatt. ©s banbett ficb aber
burcbmegs um geringere Gräfte, mäbrenb an ber 3entraten An=

griffsfront, smifcben S o r cb o m unb S f f o ro bie Angriffe
überhaupt ftittftanben. Sagegen haben bie Seutfcben ben meft=

lieben glügel, in ©fttanb, meiter nach Aorben oorgefeboben
unb bis 3um 6. Auguft Saps erreicht. Sie ruffifebe Serteibü
gungstinie beberrfebt immer noch ein breites Sorfetb fübtieb
Sattifcbport unb Aeoat. Ser finnifebe Sormarfcb bat nach beut«

feben Ausfagen beute erft bie alte rufifebe ©rense oon 1939

überfebritten unb bat bis 3ur ©twtbe fetbft bort, mo er tiefer
in bie fremben ABafbgebiete oorgebrungen, nicht im geringften
3ur Sebrobung ber Seningraber=Aorbflanfe beigetragen.

Sie Srennpunfte ber Sernicbtungsfcbtacbten liegen atfo
nach mie oor bei ©motenf! unb Kiem, unb menn man nach bem

äufeerften ©üben blieft, öftticb bes Snjeftr oor Obeffa. Unb es

ift möglich, bafe bie Sage ficb auch in ber näcbften Seit nicht
mefentlicb oeränbern mirb, fofern feine ruffifebe Atateriater*

feböpfung unb feine enbgülüge Ermattung ber Armeen ein-
tritt. ABir mürben fogar ben Satt oon Kiero unb Obeffa nicht
als „mefenttiebe" Seränberung beseiebnen bürfen.

©ine Atarmmetbung fam biefer Sage aus bem äufeeo
ft e n A o r b e n. ©s biefe, bie britifebe glotte freine ini

©ismeer unb bereite einen Angriff oon unbefannten Ausma*
feen oor. Sefonbers aus Amerifa, bas naturgemäß mit Sban=
tafien unb ABünfcben feiner eigenen Aaummeite entfprecbenb
urteilt, mürbe febon oon britifeben Aftionen gegen Aorbffam
binaoien gefprocben. ABas mufe manoonfotcbenErmartungentjob
ten? Satfacbe ift, bafe bie Seutfcben nur febr geringe Aerftäo
fungen auf bem geraben ©eemeg nach ginntanb hinauf bracb=

ten unb auch iefet noch nur unter ferneren ©efabren neben ben

ruffifcben Kriegsfcbiffen unb unter ben ßeningraber Sombern
bureb ihre Aacbfcbübe organifieren fönnen. ©s ftünbe um bie=

fen Aacbfcbitb noch febteebter, memt nicht bie ©ebroeben offijielt
eine gan3e Sioifion burebtiefeen unb mabrfebeintieb inofjüiell
allerlei paffieren laffen. ©nglanb befifet nun, ähnlich mie es im

grübiabr noch © a l o n i f i, Athen unb Satras als mögliche
ßanbungsbäfen für eine Aftion auf bem kontinent.befafe, beu=

te ben ruffifcben £>afen oon At u r m a n f f für einen neuen

Serfucb biefer Art. Sa ficb bie ruffifebe Serteibigung tiefes

Hafens gegen ben beutfcben ©enerat Siett bisher erfolgreich

gefcblagen, ift es nicht meit bis 3um ©ebluffe, bafe her beutfcb=

finnifebe Angriff im hoben Aorben unter einer geroiffen nun
teriellen unb roabrfcbeinlicb auch 3ablenmäßigen llnterlegenbeit
fteefen geblieben, unb bafe feine Serftärfungen aus bem ©üben

ginnlanbs, mo bie ©rfotge ebenfalls gering blieben, 3U ermao
ten feien, ©s beftünbe hier in ber Sat für bie ©nglänber bie

Atöglicbfeit, eine lofale ©ntfebeibung in fur3er Seit 3u erreichen.

Aber eine folebe Aftion bat aufeer bem militärifeben auch

ein politifebes ©efiebt. g i n n 1 a n b bat unter beutfebem ©im

ftufe ben Kriegs 3 u ft an b mit ©nglanb erflärt unb afs

erfte Antmort eine Sombarbierung oon Setfamo erlebt. Sie

Kriegssiele ginnlanbs finb flar: Oftfarelien bis sum treiben

Ateer, felbftoerftänblicb im galle bes ©ieges mit ber Sota*

balbinfel unb Aturmanff, fotlen oon ruffifeber üerrfebaft f>e=

freit unb ginnlanb einoerleibt merben. Aun müffen bie Auffen,

bie nach alter politifeber Übung miffen, mie menig man einem

engen Serbünbeten trauen fann, jeber Armee, bie in Ahm

manff lanbet unb allenfalls Kardien unb ginnlanb befefeen

fönnte, mißtrauen. Senn mer garantiert ihnen, bafe (©nglanb

feine alten Siele, bie Umlagerung bes ruffifcben Aiefen mit

möglicbft oergröfeerten roebrbaften Kleinftaaten, gerabe im Sah

le ginnlanbs oergeffen merbe? Srofe Kriegs3uftanb? ©ine bri»

tifebe Armee in SAurmanff, eine Entlüftung ßeningrabs auf (o

meite Siftan3 oom Aorben her unb bamit bie ©rricbtioig

einer Aorbfront auf gans neuer Safis bebürfen ber Suftitm

mung Stalins, ber beute oor ©molenff noch nicht bie abfolute

Sringlicbfeit foleber Sugeftänbniffe an ©nglanb oerfpürt.

3mmerbin bat es im Aorben ftillen Alarm gegeben. B«

beutfcbe Aeicbsfommiffar für Aorroegen, oon Serboren,

ift ermächtigt morben, ben „3ioiten Ausnabmesuftanb" 3U

hängen. 3n allen Küftengebieten müffen bie Aabioapparatc

ausgeliefert merben. Sie ©© ftebt unter Alarm, bie Kriegsge-

richte haben bie Ermächtigung, mit ©rfebiefeungen unb Sucht'

haus bie Orbnung, menn nötig, aufrecht 31t erhalten. Auf m-

nenpoIttifd)e 23orfommntffe, tüte bie Defertion oon

famt ihren Sarfen nach ©nglanb, fönnen biefe Atafenabmen

allein nicht begrünbet merben.
3m ©efamtbitbe ber politifeben Sage erfebeint bie norme-

gifebe gront für bie beutfcbe fßofition mefentlicb roicf)tigcr a

bie oulfanifcb anmutenbe balfanifcbe, obgleich ber Umfang

Kommuniften= unb 3ubenerfcbiefeungen in Serbien, »

Atotten in Autgarien, bie Aeife ©eneral oon Sifts nach A 0

anbeuten, mas bort unten im galle eines Aücffcbtages an

Aufetanbfront ber beutfcben Aefefeung für ©cbmierigfetten

maebfen mürben.
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len, was wir bisher betonten: In der russischen Rechnung gibt
es Nachhutverbände, die man bereits aus der Rechnung fal-
len gelassen, und wenn ihre Aufopferung die Errichtung neuer
Linien erlaubt, die den Deutschen abermals zwei oder drei
Wochen widerstehen und ihnen enormen Materialverbrauch
aufzwingen, dann stimmt sogar diese fürchterliche Rechung.

Die zweite deutsche Erfolgsfront liegt östlich und südöstlich

von Smolensk. Die Berichte des deutschen Oberkomman-
dos sprechen von der nunmehr völlig gelungenen Vernichtung
der Russen in mehr als einem Kessel östlich der umkämpften
Stadt. Die Russen wollen aber wissen, daß der Widerstand in
einem Gebiet von wenigstens 199 km Tiefe, das Smolensk im-
mer noch umfasse, weitergehe. Alle bekannt gewordenen Ge-
fangenenzahlen lassen ausrechnen, daß nur von verhältnismä-
ßig geringen „Einkesselungen" die Rede sein kann. Die große
Frage bleibt, welche russischen Reste sich weiterhin in der Nähe
der deutschen Anfahrtlinien aufhalten und in Verbindung mit
Fallschirmjägern und Partisanen den ohnehin ungeheuer schwe-

ren Nachschub gefährden. Die russischen Eisenbahnen im er-
oberten Gebiete dürften so sehr zerstört sein, daß sie für den

Angreifer auf Wochen hinaus nicht benützt werden können. Der
Transport mit Camions frißt Benzin. Vorgestoßene Panzer
können mitten auf der Fahrt auf Brennstoff warten müssen,

wenn ihre Abschneidung gelingt. Aber ihre Vehikel bilden die
besten „Bunker", und wenn sie Munition genug behalten, kön-

nen sie sich dank Ausrüstung mit Zweiwochenrationen für je-
den Mann sehr lange halten.

Man nähert sich östlich von Smolensk den altrussischen
Kernlanden mit den Nebenflüssen der Moskwa, der Dnjepr und
des Don. Es würde einen nicht verwundern, wenn Timo-
s ch e n k o in diesen waldreichen Gegenden abermals die Errich-
tung einer Verteidigungszone und die Wiederholung der Tak-
tik, die er seit dem 16. Juli östlich der Stalinlinie, in der unbe-
festigten Gegend, gelingen sollte. Kurz südöstlich der von den

deutschen Spitzen erreichten Gegend beginnt freilich ein wald-
ärmeres Gebiet, während nördlich davon die Waldbestände
dichter werden. Man hätte demnach gepanzerte Tiefenvorstöße
der Deutschen eher in südöstlicher Richtung zu erwarten.

Die Lage vor Leningrad ist stationär geblieben. Die
Verbindungsgruppen zwischen Timoschenkos Zentralarmee und
Woroschilows Nordarmee sind in den vergangenen zehn Tagen
mehrfach aktiv hervorgetreten. Bei Newel, dem Südende
der Woroschilow-Front, der Bruchstelle beider Gruppen, wur-
den deutsche Angriffe anscheinend abgewehrt. Es scheint, daß
sich die sehr lange bei P olotzk und nördlich von Wite b sk
stehen gebliebenen Divisionen Richtung Newel zurückgezogen,
als deutsche Panzer bis Welikije Luki durchgestoßen und
eine Abschnürung einleiteten. Nach den russischen Meldungen
blieb indessen dieser deutsche Durchstoß in den Wäldern stecken.

Seither finden bis hinauf in die Gegend des Ilmen-
sees (See von Nowgorod), beidseitig Angriffe und Ge-
genangriffe mit wechselndem Erfolg statt. Es handelt sich aber
durchwegs um geringere Kräfte, während an der zentralen An-
griffsfront, zwischen Porchow und Pskow, die Angriffe
überhaupt stillstanden. Dagegen haben die Deutschen den west-
lichen Flügel, in Estland, weiter nach Norden vorgeschoben
und bis zum 6. August Taps erreicht. Die russische Verteidi-
gungslinie beherrscht immer noch ein breites Vorfeld südlich

Baltischport und Reval. Der finnische Vormarsch hat nach deut-
scheu Aussagen heute erst die alte rusische Grenze von 1939

überschritten und hat bis zur Stunde selbst dort, wo er tiefer
in die fremden Waldgebiete vorgedrungen, nicht nn geringsten

zur Bedrohung der Leningrader-Nordflanke beigetragen.
Die Brennpunkte der Vernichtungsschlachten liegen also

nach wie vor bei Smolensk und Kiew, und wenn man nach dem

äußersten Süden blickt, östlich des Dnjestr vor Odessa. Und es

ist möglich, daß die Lage sich auch in der nächsten Zeit nicht
wesentlich verändern wird, sofern keine russische Materialer-

schöpfung und keine endgültige Ermattung der Armeen ein-
tritt. Wir würden sogar den Fall von Kiew und Odessa iM
als „wesentliche" Veränderung bezeichnen dürfen.

Eine Alarmmeldung kam dieser Tage aus dem äußer-
st e n N o r d e n. Es hieß, die britische Flotte kreuze im
Eismeer und bereite einen Angriff von unbekannten Ausma-
ßen vor. Besonders aus Amerika, das naturgemäß mit Phan-
tasten und Wünschen seiner eigenen Raumweite entsprechend
urteilt, wurde schon von britischen Aktionen gegen Nordskan-
dinaoien gesprochen. Was muß man von solchen Erwartungenhal-
ten? Tatsache ist, daß die Deutschen nur sehr geringe Verstär-
kungen auf dem geraden Seeweg nach Finnland hinaus brach-
ten und auch jetzt noch nur unter schweren Gefahren neben den

russischen Kriegsschiffen und unter den Leningrader Bombern
durch ihre Nachschübe organisieren können. Es stünde um die-

sen Nachschub noch schlechter, wenn nicht die Schweden offiziell
eine ganze Division durchließen und wahrscheinlich inoffiziell
allerlei passieren lassen. England besitzt nun, ähnlich wie es im

Frühjahr noch Saloniki, Athen und Patras als mögliche
Landungshäfen für eine Aktion aus dem Kontinent besaß, Heu-

te den russischen Hafen von Murmansk für einen neuen
Versuch dieser Art. Da sich die russische Verteidigung dieses

Hafens gegen den deutschen General Dietl bisher erfolgreich

geschlagen, ist es nicht weit bis zum Schlüsse, daß der deutsch-

finnische Angriff im hohen Norden unter einer gewissen ma-

teriellen und wahrscheinlich auch zahlenmäßigen Unterlegenheit
stecken geblieben, und daß keine Verstärkungen aus dem Süden

Finnlands, wo die Erfolge ebenfalls gering blieben, zu erwar-
ten seien. Es bestünde hier in der Tat für die Engländer die

Möglichkeit, eine lokale Entscheidung in kurzer Zeit zu erreichen.

Aber eine solche Aktion hat außer dem militärischen auch

ein politisches Gesicht. Finnland hat unter deutschem Ein-

fluß den Kriegs zu st and mit England erklärt und als

erste Antwort eine Bombardierung von Petsamo erlebt. Die

Kriegsziele Finnlands sind klar: Ostkarelien bis zum weißen

Meer, selbstverständlich im Falle des Sieges mit der Kola-

Halbinsel und Murmansk, sollen von russischer Herrschaft be-

freit und Finnland einverleibt werden. Nun müssen die Russen,

die nach alter politischer Übung wissen, wie wenig man einem

engen Verbündeten trauen kann, jeder Armee, die in Mur-

mansk landet und allenfalls Karelien und Finnland besetzen

könnte, mißtrauen. Denn wer garantiert ihnen, daß England

seine alten Ziele, die Umlagerung des russischen Riesen mit

möglichst vergrößerten wehrhaften Kleinstaaten, gerade im Fab

le Finnlands vergessen werde? Trotz Kriegszustand? Eine bri-

tische Armee in Murmansk, eine Entlastung Leningrads auf so

weite Distanz vom Norden her und damit die Errichtung

einer Nordfront auf ganz neuer Basis bedürfen der Zustim-

mung Stalins, der heute vor Smolensk noch nicht die absolute

Dringlichkeit solcher Zugeständnisse an England verspürt.

Immerhin hat es im Norden stillen Alarm gegeben. Der

deutsche Reichskommissar für Norwegen, von Terbooen,

ist ermächtigt worden, den „zivilen Ausnahmezustand" zu ver-

hängen. In allen Küstengebieten müssen die Radioapparate

ausgeliefert werden. Die SS steht unter Alarm, die Kriegsge-

richte haben die Ermächtigung, mit Erschießungen und Zucht-

Haus die Ordnung, wenn nötig, aufrecht zu erhalten. Auf m-

nenpolitische Vorkommnisse, wie die Desertion von Fischern

samt ihren Barken nach England, können diese Maßnahmen

allein nicht begründet werden.
Im Gesamtbilde der politischen Lage erscheint die norwe^

gische Front für die deutsche Position wesentlich wichtiger a

die vulkanisch anmutende balkanische, obgleich der Umfang

Kommunisten- und Iudenerschießungen in Serbien, a

Motten in Bulgarien, die Reise General von Lists nach A V

andeuten, was dort unten im Falle eines Rückschlages an

Rußlandfront der deutschen Besetzung für Schwierigkeiten

wachsen würden.
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Nachdem es den Russen
gelungen ist, den deut-
sehen Vorstoss aufzu-
halten, wenigstens tein-
porär, konnte die Emte
in der Ukraine einge-
bracht werden.

Links: die Baumwoll-
ernte ist im Gange.

Rechts: wird das Ge-
treide sogleich durch
die Dreschmaschinen
versandfertig gemacht
und zugleich gesackt.
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Kriegslage
im Osten
Kaum je ist der gewaltige Unterschied zwi-
sehen der Kriegsführung früherer Zeiten
und derjenigen von heute so klar zutage
getreten, wie gegenwärtig in den Schlachten
im Osten. In Russland wird oft über eine
Tiefe von mehr als 150 km verbissen ge-
kämpft, unter Beteiligung aller Kampf-
mittel, wobei die Stosskraft hauptsächlich
auf den Panzerdivisionen lastet. Folgende
3 Kampfgruppen lassen sich feststellen:
Kreis I : der Kampf um den Zugang zu

Leningrad.
Kreis II: der Kampf um Moskau.
Kreis III: der Kampf um Kiew.

Von der Grösse der Schlachtenausmaße
kann man sich ein Bild machen, wenn man
sich vorstellt, daß eine Panzerdivision fol-
gende Einheiten vereinigt (Deutschland):

schwere Tanks 48

mittlere Tanks 84

leichte Tanks 252

Truppen-Transporter 230

Kanonen 96

Stukas 27

Armierte Motorräder 2 58

Ausserdem :

1000 weitere
Dienstfahrzeuge,
4 Bataillone moto-
risierte Infanterie,
Sapeureinheiten und
Signaltruppen.
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z ünmz-txruppen Isssen sieb keststellen:
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Xreis II- âer ünmxk um Ivlosknu.
ILreis III: âer Knmpt um Kiew.

Von âer Orôsse âer Lcblscktensusmnlie
knnn msn sieb ein Lilâ mncben, wenn mno
sieb vorstellt, änü eine psnnerâivision toi-
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Bei diesem Bilde erhebt sich die Frage: Was ist das für ein Gebäude am Ende der Brücke, welche Brücke ist das und was hatte es

mit dem achteckigen kleinen Häuschen mit dem komischen Aufsatz rechts von der Brücke für eine Bewandtnis?

Die Steine im Vordergrund geben zum Denken Anlass. Wohin gehört der Garten?
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Lei âiesem kilcis erkekt sick àie kraxe: XVgs ist às kür sin (Zsbâucìe aw Lriâe âer Krücke, vâcke Krücke ist à» imâ vas katte es

mit âsin ackìeckixsll kiemell Musckell mit âem koiniscken àuksat? reckt» voll âer Krücke kür ei»e Lsvallàìllis?

Ois kteille im VoràerZruuci ^sben ^um Oenken àiass. VVokm eekört cier (Zartell?


	Politische Rundschau

